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Sowjetunion 1953:
Sozialismus als Wegbereiter einer neuen Medizin für die Massen 
Im April 1953 bereist der Publizist Paul Distelbarth die frühere Sowjetunion - als Teil einer Delegation aus dem westlichen Auslands. Die Teilnehmer waren von der Moskauer Regierung eingeladen wurden, weil sie keine „Parteigänger des Kommunismus“ waren, aber „Menschen, die ein eigenes Urteil haben und imstande sind, die Dinge unvoreingenommen zu betrachten“. Distelbarths Bericht gibt auch einen Eindruck der großen Erfolge des Gesundheitssystems nach der Revolution (die später nach dem Verrat am Sozialismus schrittweise wieder zerstört wurden!). Im Reisebericht Distelbarths wird ein Gespräch mit dem Sanitätsrat von Moskau, Prof. Petrow dokumentiert: 
„Hufeland ist für uns der größte Arzt… unser Vorbild ‒ Hufeland, Pettenkofer und noch der junge Virchow. Aber dann beginnt die Dekadenz. Heute besteht die ganze Kunst darin, den Schmerz zu be​kämpfen und die Symptome zu beseitigen, mit immer neuen Giften. Gewiss, man versucht auch das Herz, die Lunge, Leber, Nieren zu hei​len, aber man hat den Blick fürs Ganze verloren. Man kann nicht einzelne Organe gesondert betrachten: Vielleicht gelingt es, das Herz notdürftig instandzusetzen. Aber dann wird die Lunge krank oder der Magen. Warum? Weil die Konstitution fehlerhaft ist, sie müsste man in Ordnung zu bringen versuchen, nicht mit Giften in den Außenbezirken quacksalbern.
Eine Reihe von Seuchen ausgerottet
»Es ist uns gelungen, eine Reihe von Seuchen im Land auszurotten: es gibt als Seuche keinen Typhus mehr, nur Einzelfälle, keine Cholera, keinen Fleck​typhus, fast keine Geschlechtskrankheiten, wenig Lungen​tuberkulose. Es gibt so gut wie keine Neurosen, infolgedessen wenig Herzkrankheiten und Kreislaufstörungen… auch keine Magengeschwüre und Angina pectoris. Das alles haben wir »aus​gerottet«.  
Auch der Säuglingssterblichkeit sind wir Herr gewor​den. Früher starb, vor allem auf dem Lande, der größte Teil der neu​geborenen Kinder. Wenn heute ein Säugling stirbt, dann wird der Fall genau untersucht und der für den Bezirk verantwortliche Arzt zur Rechenschaft gezogen und wenn nötig bestraft. Unsere Bevölke​rung nimmt jetzt jährlich um 3,6 Millionen zu.
Früher hatte meine Familien die Hälfte des Jahres gehungert. Ich hatte viele Geschwister: sie sind alle jung gestorben, an Unterernährung… Sehen Sie, das darf nie wieder so werden, dafür setzen wir alle unsere Kräfte ein. Wenn die Kinder richtig und ausreichend ernährt und richtig behandelt werden, dann werden gesunde Menschen daraus…
„Wir nehmen den Menschen die Lebensangst“
 Woran gehen die meisten modernen Menschen zu Grunde? An der Sorge. Sie fragen sich: Was wird aus mir, wenn ich krank werde, wenn ich meinen Ar​beitsplatz verliere, was wird im Alter aus mir? Wie soll ich etwas ersparen, meine Schulden bezahlen? … Das zermürbt sie; sie können nicht mehr schlafen, sie verdauen nicht mehr richtig, das Herz wird krank, sie werden neurotisch… 
Wie es einst gewesen war… Die ärztliche Betreuung der Landbevölkerung war praktisch gleich null gewesen. Als im Herbst 1918 die große Grippeepidemie in ganz Europa wütete, starben die Menschen in Russland auf dem Lande wie die Fliegen. Der Arzt fuhr in seinem Panje-Wägelchen… von Dorf zu Dorf, verteilte an Hebammen Feldschere und Aspirin und stellte Totenscheine aus. Das war alles, mehr hätte er beim besten Willen nicht leisten können. Das ist alles ganz anders geworden, wenn auch die Zahl der Ärzte immer noch ungenügend ist. Heute sind die Ärzte verantwortlich für den Gesundheitszustand der ihnen anvertrauten Bevölkerung...
„Die ärztliche Betreuung erfolgt in der Weise, dass das ganze Land mit einem Netz von Poli-Kliniken überspannt ist… Der Arzt der Poliklinik ‒ immer sind dort mehrere ‒ entscheidet, ob der Fall ambulant oder zu Hause behan​delt werden kann, oder ob der Patient in ein Krankenhaus zu über​weisen ist.
Beim Arbeitseinsatz gilt wie in der Volkshygiene als oberstes Gesetz die Prophylaxe d. h. die Vorbeugung von Schäden und Unfällen. Die Vorschriften sind sehr streng. Gefährdete Berufe erhalten einen beson​deren Schutz… 
Wir wünschen nicht, dass der Arbeiter, der sich nicht ganz wohl fühlt, sich zur Arbeit zwingt, vielleicht um den Lohnausfall zu vermeiden. Wir verlangen, dass er sofort zum Betriebsarzt geht. Alle größeren Werke haben eigene Ärzte, Poli-Kliniken, Kran​kenhäuser, Röntgenstationen… Handelt es sich um den Anfang einer ernsten Erkrankung, so kommt er ins Krankenhaus, wenn nötig in ein Sanatorium oder nach einem Kurort… Das alles kostet ihn nichts, und er bekommt als Krankengeld seinen vollen Lohn...
Schmerzlose Geburten
Natürlich wurde auch von den schmerzlosen Geburten gesprochen, die heute in der Sowjet-Union schon einen großen Teil aller Fälle ausmachen und immer das Erstaunen ausländischer Ärzte hervorrufen, wie ich erst kürzlich in einer französischen Zeitung las. Streng genom​men handelt es ich dabei nicht um völlige Aufhebung des Schmerzes als solchen, sondern um eine Änderung der inneren Einstellung der Gebärenden zum Geburtsakt. Sie muss wissen, dass dieser ein ganz natürlicher Vorgang ist, den sie nicht passiv erleiden darf, sondern an dem sie aktiv mitwirken muss… Vor allem muss die Frau von dem Komplex »Mit Schmerzen sollst Du Kinder gebären« befreit werden, mit dem sie von Jugend auf belastet ist und der die Schmerzen geradezu hervorruft. Das ganze Verfahren ist auf der Pawlow’schen Lehre von den bedingten Reflexen aufgebaut“ (2)
1) Paul Distelbarth, Rußland heute, Rowohlt, Hamburg 1954, S. 83-89; 208-210
2) Pawlow war ein Wegbereiter der materialistisch begründeten wissenschaftlichen Neurologie und Psychologie. Von der sozialistischen Regierung erhielt er große Unterstützung für seine Forschungsarbeit

